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inIrıe Haunerland, Lınz

Werk Christi un seiner Kirche
Liturgietheologische Aspekte unAkzente‘

Liturgie bzw. liturgische Feier 1st Immer en konkretes Geschehen In eıt und Ort

Liturgie ist gebunden konkrete Menschen, die zusammenkommen‚ Texte lesen (hören),
Gebete sprechen und Rıten Sseizen. Was In Büchern steht, kann dafür dıe Handlungsvorlage
biıeten und zugle1c. Spiegel tatsächlıc gefelerter Liturgie se1n. ist aber nıcht selbst Liturgie

Iturgie hat Immer sakramentalen (sakramentlichen, sakramentenähnlichen)
Charakter.

Menschlıiche Zeremonien Ssınd Liturglie, WeNn und weıl empirisch greifbare, sıchtbare
und hörbare Geschehen Träger einer unsıchtbaren, dem menschlichen Zugriff entzogenen Wırk-
ıchkeit ist. Das ist der wesentliche wichtige Sınn der Aussage, Liturgie se1 eın Mysterium.
Es terstutzt dıesen Mysteriencharakter der Q1C nıcht, WC] die lıturgische Feler immer
undurchschaubarer und (etwa durch en unverständlıiıche Sprache) dem verstehenden Zugriff
entzogen und insofern myster1Öös wiırd Der Mysteriencharakter der g1e vielmehr
ernstgenomm : und kommt immer dort ragen, die T1iefendimension dessen aufleuch-
tel, getlan und estal der Liturgie S1INI unterscheıiden. dürtfen aber nıcht g..
ennt werden. Der Mysteriencharakter der g1ıe rlaubt eiıne Verschleierung, sondern VOI-

langt Lese- und Deutehilfen, damıt „unsıchtbare”” Wesen der Feıier und hinter ihrem
„sichtbq_xgn“ Wesen erkannt wırd

iturgie hasiert auf einer Ermächtigung, die VOoON oltt gegeben LSL.

Das lıturgische Iun der Menschen hat seinen dezıdiert theologischen Grund nıcht iın e1-
11C  = relıg1ösen dbedürfnıs des Menschen. Es basılert vielmehr auf elıner rmächtigung, die
der enNnsSC sich nıcht selbst geben kann. Dıie Selbstoffenbarung Gottes mıt ihrem Höhepunkt
der Inkarnatıon und dıe IWi  ung se1inNESs Volkes mıt iıhrer neutestamentlichen .uspragung
der Kırche gehören den Voraussetzungen einer christlichen Liturgietheologie. Dieser soter10-
logischen und ognadentheologischen rmächtigung priesterlichen Dienst VoOTr Gott‘' ent-
spricht auch der uftrag lıturgischen ande wI1e CS dichtester Form eucharıstischen
Stiftungswort Ausdruck ommt: ..Küt dies meınem edächtnis!*‘ (Lk Iragender

Der ext geht auf Impulsreferate „Theologıie der Liturgle“ beli einem Studientag der Liturglie-
referenten der Öösterreichischen Dıiıözesen November 1998 In Lıinz zurück Die Thesen kön-
nNenNn und wollen keine umfassende Liturgietheologie biıeten, sondern einıge Akzente 1Im Blick auf das
derzeıtige gottesdienstliche Leben seizen. Da S1e ihres anlaßbedingt Iragmentariıschen (Chas
rakters als Anstoß ZUT Reflexion auch über den Kreis der Liturgiereferenten hinaus hılfreich sche1-
NCIN, werden s1e hier in einer überarbeıiteten und mıt einıgen wenigen Anmerkungen versehenen
Fassung veröffentlicht.

Vgl 1’ Sowle den auf die Tradiıtio Apostolıca und damıt auf den Beginn des Jahrhun-
derts zurückgehenden Hochgebetstext des Meßbuches: „Wiır danken diır, daß du uns berufen hast,
VOT dır stehen und dır dıenen.“ (Meßbuch 1988, 486)
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der lıturgischen Feliern ist es nıcht eın rel1g1öses des Menschen. Liturgie
ist mehr als ein! belıebige relıg1öse Übung efriedigung entsprechender Bedürfnisse.“

Christliche Iturgie 1st Vollzug des Priesteramtes Christi
Jesus ist primäre Subjekt des christliche: Gottesdienstes.” Alle menschlichen

Handlungsträger MUSSeEN auf durchsichtig bleiben. Denn Liturgie ist prıimär ande
Gottes durch Christus eılıgen Gelst (kata  batısche Dimensıion). uch dıe Antwort des Men-
schen der Liturgie (anabatısche Dimensıon) geschie‘ nıcht autonom, sondern ‚„„.durch
stus” 391n der Kraft des eılıgen Gelstes®®. Damiıit wird zugleich ausgesagt, christliche
Liturgie immer eine trinıtarısche Dimension hat Insofern g1e sakramentale Teıilhabe die-
SCIH Vollzug des Priesteramtes SUu ist, nımmt sS1e dıe Felernden ın en und die Wırk-
ichkeıit des trinitarıschen Gottes hıneın.

iturgie 1st Immer uch Werk der Kirche.
Die ede Von Christus als dem Subjekt der Liturgie nıcht exklusıv verstanden werden.

uch die Kırche ist (sekundäres) Subjekt der Liturgie. Denn weıl Kırche der Leıib Christı ist, ist
ande der Kırche Christus selbst Werk aTs ist also nıcht Werk autonomer Jesus-

Fans, sondern Feier se1iner IC Dies findet seinen rfahrbaren in den CNAlıchen
Ordnungen, dıe das lıturgische Iun rege (und stimmte lıturgische Akte auch besondere
eauftragungen vorsehen).

Die iturgie feiernden Menschen sind (tertiäre) Subjekte (Träger) der iturgle.
Iche kann immer durch konkrete Menschen ande Deshalb handelt S1e auch den

konkreten lıturgischen Feıiern durch einzelne Menschen DZW. ppen Von Menschen. Diese
aben also Subjektsein der Kırcheel Damıt auch inner'! der Kırche und ihrer Laitur-
o1€ (Selbstvollzug derC noch einmal das Voraus sSu seiner TC sakramentalen
Ausdruck Inde) kommt e1nN! indispensable Aufgabe den ordınıerten Amtsträgern dıe el

Priestertum des Dienstes aben. Sıe SIN} Teıl der Kırche und gehören den verschıiedenen
Funktionsträgern. Die Bevollmächtigung ihrer ekkles1alen Aufgabe basıert aber nıcht auf e1-
NeT innerkirchlichen Funktionszuweıisung, sondern auf eiıner christologisch und pneumatologı1isc
verstandenen sakramentalen Weıihe erausragender Weıise sınd S1Ee deshalb tertäre Subjekte
der Liturgie”.

Liturgie ist VOTL diesem Hıntergrund uch nicht einfach dıe kırchliche auf en relig1öses
Bedürftnıs der Menschen. Liturgie ist vielmehr dıe Antwort aufes Zuwendung, wobe!l diese

schöpfungstheologischen Gründen durchaus einem relıg1ösen Grundbedürfnis des Menschen ent-

sprechen Denn derselbe Gott, der den Menschen lıturgischen Dienst befähigt und beauftragt,
hat ihn auch als relig1öses Wesen geschaffen: anıma naturaliter rel1g210sa.

den folgenden Thesen KOCH, Die Gemeinnde und ihre gottesdienstliche Feler. Ekklesiolo-
che Anmerkungen Subjekt der Liturgle. 121 (1996) 7589%'IS Koch spricht VOlI den ordinlierten res  ern als ertlären Subjekten, dıe noch einmal auf das

primäre Subjekt verwelsen. Unbeschadet der wichtigen Unterscheidung in Delegatiıonen und Beauftra-
ZUNgCH einerseılts und sakramentale Ordinatıon andererseı1ts scheıint mır allerdings notwendig, das
(sekundäre Subjektsein der Kirche noch einmal unterscheiden VOIN (tertlären) Subjektsein konkreter
Handlungsträger, die erst dıe lıturgische Feier ermöglıchen.
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Mitte der iturgie 1st das Pascha-Mysterium.
Das Pascha-Mysterium ist Miıtte und Kern des Christusereignisses und deshalb auch Miıtte und

Kern christlicher Liturgie” I )as erinnernde Gedächtnıis sSeIn Werk der Geschichte ist dabe1
wesentliıch mıt der ıtte dıe geistgewirkte Gegenwart selner Heılstat verbunden. Diese
anamnetisch-epikletische TUunNndS christlicher IC EWIF| dıe Gleichzeitigkeit der
Feiernden mıt dem Heıilsereignis selbst der Liturgie „„vollzıeht sıch uns Werk der FErlö-
5  sung‘ 1bt CS aber en sakramentale e1lhabe Heilswerk stl, dann zielt dıe Feıjer des
Pascha-Mysterium auf dıe Teıilhabe Pascha-Mysterium (diabatısche, transıtorısche Dimensıiı-
0) Wandlung der Feiernden).’

iturgie Lst Teilhabe der himmlischen iturgle.
g1e ist COMMUNILO mıiıt Gott durch S  S, der Hoherpriester VON Anbegınn und Ewı1g-

eıt ist. „Als der Hohepriester des Neuen und ‚wıgen undes, Jesus., Menschennatur
hat dıe Verbannung diıeser Erde jenen Hymnus mitgebracht, der ıIn den 1-

schen Wohnungen durch alle Ewigkeıt erklingt” (SC 83) So ist dıe Liturgie der Kırche Abbild
und Antıizıpatiıon einer Wirklichkeıt, dıe ihren Grund und iıhre Fülle nıcht hier auf rden hat.
zentraler Stelle dieser spe‘! Eucharistischen Hochgebet, W die elernde
Gemeinde 1Im Sanctus-Gesang den esang der erafım (Jes 6,3) bZwW. der Lebewesen VOTL dem
Ihron Gottes imme. (Offb 4,8) aufgreift.”

iturgie zeigt nicht Aur WAasS IMMer schon da LST, sondern realisiert auf eige-
Weise, WdadsS (teilweise) uch auf andere Weise sich ereignen annn

der g1e vollzieht sıch Begegnung 1alog zwıischen Gott und enNsSC. Solche CgCO-
NUunNng geschie aber auch anderen ollzügen menschlichen Alltags („Liturgie des Lebens”“).
Es ist also nıcht notwendig, alle lıturgischen Feiern US1VITAl („nur ın oder durch dıe Ka
turgıe dies oder jenes Wiırklichkei . postulıeren damıt eine absolute Unersetzbar-
eıt behaupten. Herauszuarbeıiten sınd allerdings die besonderen Chancen der Liturgie und

ihre relatıve Otwendl:  eıt. Als sakramentale 'g1e ist S1E der kırchlich vermuittelter

Vgl dazu Das Paschamysterium in seiner zentralen Bedeutung die Gestalt christlicher
Liturglie In LJ (1996) TA203

Die Formel wırd unter anderem in der Liturgiekonstitution des Vatikanıischen Konzils zıtiert (SC 2)
und geht zurück auf eın Gabengebet dem 10328 Sacramentarıum Veronense (Ve 903 Mohlberg), das in
modiıfizıerter Form derzeitigen Meßbuch Gründonnerstag, Sonntag im Jahreskreis und in der
Votivmesse Von Jesus Christus, dem ewligen Hohenpriester, vorgesehen ist (Missale Romanum 1975,
246, 341 und 8I8; Melßbuch 1988, [25], 209 und Vgl diesem wichtigen lıturgischen Jext auch

CASEL, Beıträge römiıschen Oratıonen. 8 (193 19 35—45, hiıer BT
Vor allem Werner Hahne hat diese oft vernachlässıgte Dimension erinnert. Vgl De

celebrandı, oder: Von der Kunst, Gottesdienst felern. Entwurf einer Fundamentallıturgik. Freiburg
asel Wiıen 1990, 196—201 1a siıch hier allerdings ıne VOmm Feijerinhalt her bestimmte Dıiımen-
S10N handelt, ist Ss1ie cht einfach neben die katabatısche und anabatısche Dimension stellen,
sondern hat ıne eigene Bedeutung, dıe wıe auch Werner ahne meınt den spezifischen Charakter des
christlichen Gottesdienstes erst erkennen Lält DZW. sichert.

Nur der Zusammenhäng zwischen irdıscher und himmlıscher 1  gıe gesehen wird, wırd auch
verständlıch, der Sanctus-Gesang nıcht durch belıebige Lobgesänge ersetzt werden kann. Die die-
Nzld Stelle häufig unsachgemäße Gestaltung dürtfte deshalb uch eın Sıgnal ıne gefährdete Dimension
christliıchen Gottesdienstverständnisses se1mn.



erk Christi und seiner Kirche 273

nade (und insofern die kırchlich vermuittelte nade auch bsolut notwendıig) Als Feier des
aubens ist S1e Jener Ort, dem ın ausgezeichneter Weıse Voraus Gottes und der (maden-
charakter des aubens en werden können. Die 7zweckfreie 'g1€ helfen, Dıa-
konıe und Glaubensverkündigung nıcht thischen Überforderung werden und einem un-

heilvollen und unchrıistlichen Heilsaktionismus führen. TeENNC gılt auch: Wo der tische ( Ha-
rakter der Q1C sıch verselbständıgt, entgeht auch dıe Liturgie dieser efahr eıner unchrıistlı-
chen Leistungsmentalıtät nıcht

Liturgiefähigkeit hat eiIne sakramentale un eiIne personale Seite

Liturgiefähigkeıit des Menschen meınt dıe Fähigkeıt lıturgischen Trägerschaft und
ACIUOSA participatio der Liturgle. ental e  (0) dıe Befähigung lıturgischen
als eıner ekkles1ialen Handlung durch aulie und ırmung (Inıtiation). I hiese sakramentale Befä-
hıgung nıcht mıt der personalen ompetenz (und persönlıchen ähigkeıt) lıturgischen

als einem ganzheitlichen Iun des Menschen verwechselt werden.

Auch eine sachgerechte Gestalt des Gottesdienstes annn die personalen VOoraus-
selzungen ZUur liturgischen Feier auf Dauer nicht erselzZ:

Die mangelnde Fähigkeıt umfassenden tätıgen Teiılnahme (plena et actuosa partiıcıpatıo
der gıe basıert vieliaCc. auf mangelnden glaubensmäßıigen Voraussetzungen. Wo der ]au-
be einen personalen (ott oder dessen Selbstoffenbarung 1im Christusmysterium nıcht VOT-

anden ist, e1n! umfassende Miıtfte1i1er der Liturgie, dıe innere Glaubenszustimmung und
ganzheitliıche Trägerschaft vorausse‘ nıcht möglıch Se1IN. Liturgiepastorale Bemühungen sınd
als isoherte Akte heıillos überfordert.”

Weil iturgie eın kirchliches Geschehen LST, stehen Kirchen- und Liturgieerfah-
VFUNSCH In einem Wechselverhältnis.

CNlıche Ausgrenzung hat ogische und aktısche Rückwirkungen auf dıe Fähigkeıt Teıl-
nahme der Liturgie Einladend und offen gefeıerte 'g1e kann Ausgangspunk
Annäherungen dıe Kırche werden, wird allerdings auf Dauer nıcht dıe 99-  e  ıchen Exkom:-
muntıkationen“ VOT ausgleichen können!®. FEıne theologische Reflex1ion ber dıe Liturgie fOr-
dert eshalb nıcht eine onısche Dimension und eiıne integrative Feılier der Liturgie, SOIMN-

dern mul S{IO. eın diakonisches und integratives Selbstverständnis der IC bzw.
der Geme1inde werden. Je mehr lıturgischer Vollzug und gemeindliche TaX1s hıer Konvergen-
ZCe1 aben, uUMso mehr unterstützen s1ie einander. Wo diese Konvergenzen en, werden Kır-
chenbewulitsein und Liturgiefähigkeıit chaden nehmen.

Wo allerdings Wege Glauben 21bt, können Liturgie bzw. lıturgiepastorale Bemühungen solche
Prozesse unterstützen. ES entspricht dabe1 dem ganzheitlichen Charakter chrıistliıchen Glaubens, ıtur-
gische Felern integrierende Bestandteıile entsprechender katechetischer Bemühungen se1n können und
sollen.

Wenn Jugendliche iIm Pfarrheim keinen Platz en DZW. sich in alltäglıchen Lebensvollzügen
der Gemeıinde ausgegren: erfahren, werden si1e auch den Gottesdienst der (Gemeinmde nıcht als All-

nehmen können, dem sie als (gleichberechtigte) Glhieder der Kırche wıllkommen SInd.
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Liturgiefähigkeit bedarf einer liturgischen Propädeutik.
Liturgjefähigkeit basıert nıcht auf dem Geschenk des aubens und der (sakramentalen)

Gnadenbegabung, sondern auch auf eiıner erwerbbaren Kompetenz. Sie enthält also Anteıle. dıe
erlernt se1n wollen und deren rwer'! Zzumındest 1ın UNnsSscIer ultur nıcht mehr muıt der allgeme1-
1CN relig1ösen Sozıialısation siıchergestellt ist Dazu ehören grundlegenden menschlıche Akte
WIE

Schweigen, Zuhören
Sıch-beschenken-lassen
Danken, oben, Bıtten
el für geprägte Formen
Gemeinnschaftsfähig-sein

Liıturglepastoral, dıe diese humanen Voraussetzungen nıcht beachtet, ist Scheitern VEIUT-
teilt Alles, dıe eıten olchen Akten fördert, ist lıturgische Propädeutik und Öörde-
rungswürdig.

Die Wertschätzung der iturgie entscheidet sich IM (liturgischen) Alltag.
IC dıe theologıische anı  ung er bischöfliche Hırtenwort) über dıe Wiıchtigkeıt

der Liturgie wırd dıe grundlegende Bedeutung der Liturgie als gottmenschlıcher Begegnung
1m andlungsleitenden Bewußtsein der Menschen verankern. Prägend Glauben und Lebens-
vollzug wırd se1nN, In der Praxıs der Kırche selbst aufscheint. Förderung der Liturgie-
pastoral geschie also fundamental dort. CS selbstverständlich 1st, dıe gıe selbst mıt
1€e€ und dem ang|  n (vorbereıitet und) gefeiert Die Felier der Liturgie
behıindert nıcht dıe eigentliche e1' der Seelsorger/innen (Relıgionsunterricht, Hausbesuche,
Verwaltung, Dienstbesprechungen, e), sondern ist wesentlicher Bestandteıil ihres Auftrags
Idealtypısch könnte ETW eiıßen Der Zeıtpunkt der lıturgischen Felier orjentiert sıch nıcht
den sonstigen Arbeıten, sondern die sonstigen Arbeıten dem, dıe lıturgischen Felern
ANSCMCSSCH ist.

Die relative Bedeutung der Iturgie innerhalb der Pastoral rechtfertigt nicht
eiIne pastora begründete Relativierung der iturgie.
uch dıe eiIimMlıche er offene) Evaluatiıon gottesdienstlichen ens durch den Klerus bzw.

durch die Seelsorger/innen geschlie‘ häufig unter lıturgietheologisch sekundären Rücksıchten
Wıe viele Menschen erreiche ich? Ist der ufwand die Liturgie ökonomisch vertretbar? Ist
dıe Verkündıigung {Mektiv? uch WC] diese ragen unter den Bedingungen UNsSCTECS Lebens
(soz10ökonomische Sıtuation UNsSCICT Kırche und unserer Personal- und Pastoralplanung) nıcht
Negıtım sınd, brauchten Ss1ie das kritische Korrektiv lıturgietheologischer Postulate: g1e ist
nıcht pastorales ıttel, sondern in sich stehender Lebensvollzug der TO eIe ist al-
lerdings keıin fundamentalistischer Rıgorismus, sondern e1IN! dialektische Vermittlung unter-
sSschıedlıcher Aspekte und Krıterien.

Vgl hlierzu das anregende uch VONm SAUER, Die Kunst, Gott felern. Liturgie wiederentdecken
und eiınüben. München 1996, VOT allem
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Iturgie 181 en Ort aulonomer Selbstinszenierung oder innerkirchlicher
Machtkämpfe un darf dazu nicht mifßbraucht werden

Wesentliches Hındernis CLNCT sachgerechten und repressionsfreien Liturgiefelier 1St alsches
bzw überzogenes Verständnıis menschlıicher und innerkirchlicher Autonomıie Gerade weıl alle
Menschen ertiares Subjekt lıturgischer andlungen sınd mul die M und sekundäre
Trägerschaft ST und IC durchgehend beachtet werden Bekanntlıch werden das
tlıche Priestertum als Priestertum des Dienstes bezeichnet und dıe Deutschen „Spender
der Sakramente genannten Personen Lateinischen als „M1nı sacramenti  c 13 Alle Dienste
der Liturgie (dıe I Dhienste der e1 SCHAUSO WIC andere Dienste) UuSSCI1 ıhrem miınısteriel-
len Charakter gestär! werden Sıe sınd ministerielle eiılhabe lıturgischen Iun der Kırche
und ihre räger Diener SÜU und der TC (der kırchlichen Gemeinschaft

iturgie als Heilsereignis hbleibt Geschenk der ungeschuldeten Gnade (rottes
un L1ST SCINEM Kern der menschlichen Verfügung entzogen

Die radıkale Angewlesenheıt des Menschen auf Gottes heiılendes wiırd durch dıe
Mentalıtät der Machbarkeıt aktısch konterkarıert IDe atente Vorstellung, guter (jottes-
dienst machbar 1ST 1St VonNn daher häretisch und oe)  1C.

iturgie als kirchlicher Vollzug braucht eIne Gestalt die VonN den menschlichen
Subjekten verantwortelt werden muß

Weıl Gottesdienst menschlıches Handeln Raum und eıt 1St der ensch Verantwor-
tung SC  Z Handeln Weıl Gott als Person erschaffen hat, mul der ensch ach der aNngC-

Antwort auf (Gjottes Handeln fragen [Daraus resultiert dıe indıspensable Aufgabe mıt
en menschlichen Möglıchkeıten dıe aANSCMCSSCHC Gestalt der Liturgie suchen Das olt
dıe Entwicklung der Ordnungen SCNAUSO dıe Umsetzung der Ordnungen tatsächliche
Feıern

Die gewissenhafte un Veul Feier der (kirchlichen) Hochliturgie verlangt un
erlaubt die Entwicklung Unege offenerer Formen des Gottesdienstes

DiIie nüchterne und notwendige Unterscheidung unterschiedliche Befähigungen ıturg1-
schen Handeln verlangt C1NC sensıble Offtfenheit suchende Menschen die einfachere Formen
der Miıtfeijer akzeptieren können) el keinesfalls dıe efahr übersehen werden die
entschıedene uwendung den Suchenden und dıe olıdarıtät mıiıt iıhnen auch dıie Glaubenden
dıe kıirchlich gebunden und der Mıtte der Kırche beheimatet sınd den großen Feıiern der L4
turgıe entfremden können erade WC) solche offeneren gottesdienstlichen Felern ansprechend
gestaltet und emotional anrührend sınd können SIC den geistlichen unger ach den Hochfor-

i SE  gl ETW dıie Kirchenkonstitution des Vatiıkanischen Konzıils Lumen gentium Nr.
2-Val stal anderer Belege dıe entsprechende erse‘!  Z EeIW. S61, 882, 910., 965, O12 und (im
Blıck auf die Sakramentalıen) 1168 CAC

Es entspricht breiten (oder vielleicht SORar allgemeınen) Erfahrung, uch sorgfältig vorbere1-
tete Gottesdienste nıcht selten ohne melßbare Resonanz bleiben und durch scheimbar „verunglückte
Feiıern gelegentlich Menschen sich zutiefst DOSIUV angesprochen fühlen uch WC] dıie geäußerte
Wiırkung cht mıt dem gnadenhaften Geschehen identifiziert werden sınd die unerwarteten Reak-
tıonen doch S 1nwels aufdıe Unverfügbarkeıt des lıturgischen Geschehens
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Inen verkümmern lassen. Gottesdienste mıt Suchenden bZWw. jenen Gliedern der rche. die H>
turgisch .Milch“ und noch keıine „feste Speise“ vertragen können ”. mussen darüber hınaus
ebenso WIE gottesdienstliche Feiern einzelner Gruppen und Bewegungen davor bewahrt werden.
AusdruckerGläubigkeıit Se1IN. Dieser Entwicklung durch e1gene Beständigkeit VOI-

zubeugen, die Aufgabe Jener se1n, dıe Verantwortung den 1akonıischen Auftrag der
Kırche im lıturg1schen en übernehmen. ntraler Ausdruck ist ihre Teılnahme der
onntägliıchen Eucharıstiefeier, die dUus theologıschen tTunden dıe gesamte Gemeinde sammeln
sol116 Insofern verlangt dıe nüchterne und notwendige Unterscheidung iın unterschiedliche Be-
fäahıgungen lıturgischen Handeln auch eine wırksame Bestärkung derer, die der estän-
dıgkeıt ihres gottesdienstlıchen eDenNs und In der Eindeuti  el iıhrer Chlichen Christlichker
(Jaranten der christlichen dentität der Liturgie se1In mMussen.

Die Förderung liturgischer Spiritualität muß die Mitte jeder Liturgiepastoral
semn.

Liturgiepastor. mul} wesentlich eın Weg lıturgischer Spirıtualität Se1N. Alle sinnvollen Hıl-
fen elıner sachgerechten Inszenierung des Gottesdienstes werden dann mehr als elıne be-
jebige Methode se1n, WE be1 den Trägern des Gottesdienstes (von den Bıschöfen über dıe
arrer, die Pastoralassıstent[ ınn ]en und die Mitarbeiter/innen ıturglekreıs bIsS den Junge-
TCM oder älteren infachen „Dominikanten‘‘) en angestrebt wiırd, dıe offen ist dıe

Gottes 1m eigenen Leben, die nach Jener Antwort sucht, dıe dem Ruf (jottes entspricht,
und dıe zugleıich bereıt Ist, sıch selbst Von (Gjott verwandeln lassen.

Vgl 1ıld Kor 5
Vgl dagegen ansonsten anregende uch VOoN ORDES, Actuosa particıpatio tätıge eıl-

nahme. Pastorale Annäherung die Eucharistiefeier in kleinen Gemeimnschaften. Paderborn 995
(Bonifatius/Kontur Der theologisch sammelnde Charakter der sonntäglıchen Eucharıstiefeler wiırd
hier NIC| hinreichend gewürdigt. Wenn Cordes auf dıe posıtıven Erfahrungen neokatechumenaler Grup-
pCN hinwelıst, die Gottesdienste im kleinen Kreıis felern konnten hätte auch die gemeindetren-
nenden Wiırkungen vielen Orten reflektieren müussen. Es dürfte vieles für die These sprechen, g-
rade eine sonntäglıche Eucharistie, dıe gruppenhafte übersteigt und damıt die bleibende Einheit feiert,
ıne werktägliche Viıelfalt und Aufteilung n Gruppierungen unterschiedlicher VOTr der sektenhaften
Zerstreupng der Kırche bewahren kann.


